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Morgen⸗Ausgabe. 


Donnerſtag, den 21. März 1889. 


Deut ſchland. 


Berlin, 21. März. Ein freudiges Ereig⸗ 
niß für das königliche Haus wird aus Kiel 
telegraphiſch gemeldet: Die Frau Prinzeſſin 
Heinrich iſt heute Vormittag 10½ Uhr von einem 
Prinzen glücklich entbunden worden. In der ge⸗ 
ſammten Bevölkerung unſeres Vaterlandes wird 
dieſe Botſchaft mit froher Anthellnahme aufge⸗ 
nommen werden. — Anläßlich der Geburt des 
Sohnes des Prinzen Heinrich feuerte das Wacht ⸗ 
ſchiff „Bapern“ 72 Salutſchüſſe ab. Die Stadt 
iſt reich geflaggt. 

— Der Kaiſer nahm geſtern Nachmittag 
noch die Meldung des Leidbarztes der kaiſerlichen 
Prinzen, Ober⸗Stabsarztes a. D. Dr. Zuncker, 
entgegen. Später ertheilte der Katjer dem Kam⸗ 
merherrn von dem Borne⸗-Berneuchen, welcher die 
Orden ſeines verſlorbenen Schwiegervaters, des 
Wirkl. Geh. Rathes von Dechen perſönlich in 
die Hände des Kaiſers zurücklegte, und demnächſt 
dem Herrn Friedrich Schön aus Worms die nach- 
geſuchten Audienzen. Nachmittags unternahmen 
der Kaiſer und die Kaiſerin eine gemeinſame 
Spazterfahrt durch den Thiergarten. Abends 
waren beide Majeſtäten bei der Kaiſerin Augufta 
zum Thee. Heute Vormittag wohnte der Kaiſer 
in Potsdam der Ofſfizter-Reitſtunde beim Regt- 
ment der Gardes du Corps und hierauf auch 
noch beim Garde-Hufaren-Regiment bei. 

— Zu Ehren des Generalfeldmarſchalls 
Grafen Moltke fand geſtern Nachmittag im klei⸗ 
nen Speiſeſaal des „Grand Hotel Belle vu ein 
Feſtmahl ſtatt. Der Saal war durch Arrange 
ments von Palmen und Orchideen dekorirt. In⸗ 
mitten einer Blumengruppe ſtand auf hohem 
Poſtament die Büſte des Kalſers; rechts und 
Unks daneben die Kaiſer Wilhelms L und Kat- 
fer Friedrichs. Zu beiden Seiten ſtanden die 
Büſten Moltkes und Bismarcks. Ueber der gan ⸗ 
zin Gruppe wallte von der Decke herab das 
prächtige ſeidene Banner, welches König Fried ⸗ 
rich Wilhelm IV. und nach ihm Kaiſer Wil- 
helm J. in den drei Feldzügen, bei Manövern 
und auf Reiſen mit ſich zu führen pflegte. Das 
Banner iſt, laut teſtamentariſcher Verfügung, an 
den Dbergarberobier übergegangen, von welchem 
die Beſitzer des Hotels Bellevue ſich daſſelbe als 
eine beſondere Auſmerkſamleit für den greifen 
Feld marſchall verſchafft hatten. Die Echtheit des 
Banners konnte durch vorhandene Dokumente 
nachgewieſen werden. Auf der Edjeite des Saa- 
les praugte unter einer Krone der Brief des 
Heldmarſchalls, welchen derſelbe den Befigern des 
Hotels auf deren Gratulation zu ſeinem jüngſten 
Jubtläum geſandt hat. Frau Hotelbeſitzer Grüß 
ner erfreute den Jubilar durch Ueberreichung eines 
prachtvollen Bouquets von Theeroſen. Nach der 
Tafel, an welcher außer den beiden Neffen des 
Feld marſchalls der Chef des Generalſtabts Graf 
Walderſte, Generallleutenant Graf v. Schlieffen, 
der Oberſtlieutenant v. Goßler und der Kom ⸗ 
mergienratb Dr. Websky Theil nahmen, ſetzten 
ſich die Herren zu einem Whiſt nieder, welcher 
dis 11½ Uhr dauerte. Im Laufe des Nachmit 
tags erſchien noch in Vertretung feines durch 
Amts geſchäfte behinderten Vaters der Staate 
miniſter Graf Herbert Bismarck. Die Stimmung 
der Feſtgenoſſen war eine ſehr animirte. 

— Der Mintſter für Landwirthſchaft ar. 
Freiherr Lucius von Ballhauſen hatte, wie ak- 
tährlich aus Anlaß der Verhandlungen des Land⸗ 
wirthſchafterathes, geſtern Abend eine glänzende 
Heſellſchaft veranſtaltet, die zahlreich beſucht war. 
In den prachtvollen Räumen der Mintſterwoh⸗ 
nung verſammelten ſich, von dem Miniſter und 
feiner Gemahlin mit gewohnter Liebenswürdigkeit 
empfangen, wohl an 300 Perſonen. Die Mit- 
glieder des Landwirthſchafterathes waren voll- 
zhlig erſchtenen, außerdem die Parlamente zahl ⸗ 
reich vertreten. Man bemerkte die Präſtdenten 
ves Abgeordnetenhauſes, den Vize-Präſidenten des 
Herrenhauſes von Rochow, überwiegend Mit- 
glieder des Landtages und des Reichstages, je- 
voch auch Angehörige des Zentrums, wie Frhr. 
v. Franckenſtein, Frhr. v. Hüne, Rintelen u. A., 
ſowie von der Linken Dr. Virchow, Eberty, 
Dr. Witte-Roſtock ce. Weiter waren anweſend 
die Minifter Herrfurth, Maybach, v. Schelling, 
v. Scholz, Graf Herbert Bismarck, die Staats⸗ 
ſekretäre v Oehlſchläger, Frhr. v. Maltzahn, der 


kannte Namen der Finanzwelt, der Kunſtkreiſe sc. 
und mehrere Tagesſchriftſteller. Gegen 11 Uhr 
wurde in dem großen Saale an einem reichbe⸗ 
ſetzten Buffet geſpeiſt, nach Mitternacht trennte 
ſich die Geſellſchaft. 

— Unter dem Titel „Die Luxemburger 
Frage“ ſchreibt der „Rheiniſche Kurier“: 

Es ſteht außer Zweifel, daß Herzog Adolf 
von Naſſau der berechtigte Erbe des Luxemburger 
Thrones iſt, und wohl von keiner Seite dürfte 
ſein Thronfolgerecht beſtritten worden fein. So⸗ 
viel aber auch bereits darüber geſchrieben wor 
den, daß der Herzog ſelbſt den Thron von Luxem⸗ 
burg beſteigen und nicht, wie früher verlautete, 
zu Gunſten ſeines Sohnes verzichten werde, eine 
poſitive Beſtätigung dieſer Nachricht aus direkter 
Quelle lag bisher nicht vor. Die vorbereitenden 
Maßnahmen, die angeblich bereits von Seiten 
des Herzogs getroffen ſein ſollen — auch die 
Mittheilungen hierüber waren nicht authentiſch 
— konnten ebenſo gut, wenn fie wirklich ge⸗ 
troffen worden ſind, für die Regierungsübernahme 
ſeitens des Erbprinzen erfolgt fein, kurz alles, 
was bisher über bieje Frage geſchrieben worden 
if, war verfrüht bezw. beruhte lediglich auf Kom ⸗ 
bination. Auf Grund einer uns von ausgezeich⸗ 
neter Seite gütigſt ertheilten Information find 
wir nunmehr in der Lage, mitzutheilen, daß nach 


den ſtattgehabten Verhandlungen jetzt alles ge⸗ 


regelt iſt und daß nunmehr pofitiv feſiſteht, daß 
der Herzog ſelbſt den Thron von Luxemburg be⸗ 
Reigen wird. Uebrigens wird uns noch mitge- 
theilt, daß man in der Umgebung des Herzogs 
von Naſſau den Tod des Königs von Holland 
durchaus nicht in nächſter Zeit erwartet. Die 
Natur des Kranken ſoll enorm widerſtandskräftig 
fein. Von dem in Luxemburger Blättern er- 
wähnten Eintreffen einer Deputation in Wien 
iſt dort nichts bekannt, auch werden keluerlei 
Vorbereitungen zum Empfange einer ſolchen ge⸗ 
macht. — Der Aufenthalt des Herzogs in Wien 
wird ih noch auf einige Wochen erſtrecken, dann 
begiebt er ſich auf ſein Schloß Hohenburg bei 
Lenggries in Baiern. 

— Der Entwurf des neuen Sozlaliſten⸗ 
geſetzes iſt der „Nat.-Lib. Korr.“ zufolge dem 
Bundesrathe zugegangen. Er ſoll auf dem Bo⸗ 
den des allgemtinen Rechts ſteben. 

— Bei der Vermählung des ehemaligen 
Fürſten von Bulgarien mit Fel. Lolſinger iſt es 
allem Anſchein nach nicht ganz korrekt jugegan- 
gen. Hierüber liegt folgende Mittheilung vor: 

Parts, 20. März. Der „Figaro“ ver 
öffentlicht einen Brief aus Nizza mit dem Wort ⸗ 
laute des ſtandesamtlichen Protokolls der Trauung 
des Prinzen Alexander von Battenberg mit Frl. 
Lolſinger, vollzogen durch den Maire des Dorfes 
Caſtellan, 6 Kilometer von Mentone am 6. Fe⸗ 
bruar. Die religtöſe Trauung iſt an demſelben 
Tage in der proteſtantiſchen Kirche zu Menton 
erfolgt. Der Maire von Caſtellan hat aber dem 
Korreſpondenten des „Figaro“ erzählt, der Prinz 
habe ihm fälſchlich die Zuſtimmung des Staats- 
anwalts in Nizza verſichert. was ihn veranlaßt 
habe, die ſtandesamtliche Vermählung vorzuneh- 
men, obgleich der Prinz nicht den geſetzlichen 
Vorſchriften genügt hatte. Der Korreſpondent 
fügt hinzu, der Staatsanwalt beabſichtige, beim 
Tribunal in Nizza die Nichtigkeit der Trauung 
zu beantragen. 

— Dem Direktor der „Volkszeitung“-Aktien⸗ 
Geſellſchaft, Herrn May, iſt folgendes Schreiben 
des Polizei Bräfldenten Frhrn. v. Richthofen zu⸗ 
gegangen: 

Berlin, 19. März 1889. 

Euer Wohlgeboren werden hiermit in Be⸗ 
ſtätigung meines Schreibens vom 17. März d. 
Is. ergebenſt in Kenntniß geſetzt, daß auf Grund 
der Paragraphen 11 und 12 des Reichsgeſetzes 
gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der 
Sozialdemokratie vom 21. Oktober 1878 die 
Nummer 65 der „Volkszeitung“ vom 17. März 
d. J. durch den Unterzeichneten verboten und daß 
dies Verbot auch auf das fernere Erſcheinen er⸗ 
ſtreckt worden iſt. l 

Die Veranlaſſung zu dieſem Verbote hat 
der Artikel mit der Ueberſchrift „Ein Gedenk⸗ 
tag“ gegeben. In dieſem Artikel wird in agt⸗ 
tatoriſcher Weiſe dle Revolution des Jahres 
1848 als eine glorreiche That verherrlicht und 


beierifche und der perſiſche Geſandte; ferner be- namentlich den „arbeitenden Schichten“ der Na- 


tion hiervon der Hauptantheil zugeſchrieben; „dem 
Arbeiter“, heißt es in dem Artikel, „dem ehr⸗ 
lichen und treuen Volke gehöre der 18. März 
1848 und ihm allein.“ Indem weiter gejagt 
wird, daß „das reiche Erbe, das der 18. März 
der Nation hlinterlaſſen, durch Lug und Trug 
und nicht zuletzt auch durch die großmüthige 
Vertrauensſeligkeit des Volkes verlottert und ver⸗ 
loren ſei“, und nachdem es im letzten Abſatz des 
Artikels heißt, „daß das Gefühl der liefſten Be⸗ 
ſchämung die Lebenden ergreifen müſſe,“ wird in 
nicht mißzuverſtebender Welſe darauf bingewleſen, 
daß die Kämpfer einer neuen Revolution ſich den 
Dank des Volkes erwerben würden. 

Die Tendenz des Artikels geht daher deut ⸗ 

lich darauf aus, durch eine Verherrlichung der 
revolutionären Kämpfe des Jahres 1848 nament- 
lich die „arbeitenden Schichten“ der Nation zum 
Umſturz der beſtehenden Staatsordnung aufzu 
reizen, indem ihnen die Kämpfer die Revolu⸗ 
tionsjahres als nachelferungswürdige Beiſpiele 
vorgeführt werden. . 
Wee bereits eine Reihe früherer Artikel der 
„Volks Zeitung“ deutlich dle Tendenz verräth, 
die beſtehende monarchiſche Staatsordnung ſyſte⸗ 
matiſch zu untergraben, jo find auch dleſe Aus- 
führungen unverkennbar beſtimmt, ſozialiſtiſche, 
auf den Umſturz der beſtehenden Staatsordnung 
gerichtete Beſtrebungen zu fordern. 

Die angeführten Gründe rechtfertigen 
das Verbot des ferneren Erſcheinens der „Volks- 
Zeitung“ gleichzeitig mit dem Verbote der Num- 
mer 65 des genannten Blattes. 

Der Polizei⸗Präſident 
v. Richthofen. 

— Sett heute erſcheint hier eine neue Zei- 
tung unter dem Titel „Die Zukunft“ (Redakteur 
und Verleger: Erich Bernſtein; Druck der Volks⸗ 
zeitungs Aktlengeſellſchaft in Berlin), welche in 
ihrem politiſchen Theil außer den Parlaments- 
berichten lidiglich parteiloſe Nachrichten enthält. 
Das — nar einmal täglich erſcheinende — Blatt 
iſt bis jetzt nicht beanſtandet worden. 

— Ueber die Ankunft und den Aufenthalt 
des Reichskommiſſars Hauptmann Wißmann in 
Kairo wird der „Leipziger Ztg.“ noch vom 
9. März aus Kairo berichtet: Hauptmann Wiß 
mann iſt in vergangener Woche von Alexandrien 
zu Kairo eingetroffen und bat unverweilt die 
Vorbereitungen zur Löſung der ihm übertragenen 
Aufgabe begonnen, d. h. durch Anwerbung von 
Sudantſen den Stamm eines geeigneten Expedi⸗ 
tionskorps gebildet, Wie zuverläſſig verlautet, 
find die Anmeldungen hierzu, ſowle ſolche von 
unternebmungsluſtigen Eurspäern, ſehr zahlreich, 
und Hauptmann Wißmann bat Mühe, unter 
den naturgemäß oft ſehr zweifelhaften Elemen- 
ten die rechte Auswahl zu treffen. Ein Spezial- 
zug führte Dienſtag, den 5. März, elne erſte 
Abtheilung des Korps, beſtehend aus 126 ſuda⸗ 
nefiigen Soldaten, unter Führung einer Anzahl 
höherer und nlederer deutſcher und fremder 
Dffisiere nach Suez. Inzwiſchen dauern die An- 
werbungen behufs Vervollſtändigung des Korps 
fort, über deſſen nähere Verhältniſſe, Ausbil⸗ 
dung, Marſchroute u. ſ. w. mit Recht tiefſtes 
Schweigen be vahrt wird. Selbſtverſtändlich iſt 
Hauptmann Wißmann Gegenſtand allgemeinſter 
Aufmerkſamkeit. Nachdem derſelbe an einem der 
letzten Tage die Ehre des Empfanges Sr. Hoheit 
des Khedive hatte, veranſtaltete vergangenen 
Mittwoch der deutſche Bevollmächtigte an der 
„eaisse de la dette publique“, Frhr. v. Richt⸗ 
hofen, zu Ehren des Gefeierten eine Soiree, an 
welcher die hervorragendſten Mitglieder unſerer 
Kolonie theilnafmen, während am nächſten Tage 
Generalkonſul v. Brauer aus gleichem Grunde 
eine offizielles Diner gab. Im Allgemeinen giebt 
man ſich hler der begründeten Hoffnung hin, 
daß ee mit Hülfe eines aus Eingeborenen be⸗ 
ſtehenden, von tüchtigen deutſchen Offizieren und 
Unteroffizieren geſchulten und geführten, keines⸗ 
wegs allzu zahlreichen Expeditionskorps baldigſt 
gelingen werde, die Rude in den inſurgirten 
Gegenden wieder herzuſtellen und den deutſchen 
Einfluß daſelbſt aufs neue zu befeſtigen. 

— Die näheren Umſtände, unter denen 
geſtern im ungariſchen Reichstag ein Revolver- 
ſchuß fiel, find nach einem Telegramm aus Pe ſt 
folgende: 


„Der regierungsfreundliche Abgeordnete He⸗ 


gebues rief beim Verlaſſen des Sitzungsſaales 
mit Rückſicht darauf, daß der Deputirte Eötvös 
durch ſeine Angriffe auf Koloman Tisza zu einer 
ſehr ſtürmiſchen Sitzung Anlaß gegeben hatte, 
einem Kollegen von der Oppoſttion die höhni- 
ſchen Worte zu: „Na, jetzt könnt Ihr Eurem 
Eötvös einen Fackelzug darbringen!“ Der in 
den Wandelgängen anweſende Student Koloman 
Samorfil rief darauf Hegebues zu: „Wir werden 
Tisza einen Fackelzug mit Talgkerzen bringen ! 
Abzug Tisza!“ Der Abgeordnete Ivanka rief 
dem Studenten zu: „Was haben Sie hier zu 
ſuchen?“ Der Student ſchrie: „Sie haben mit 
mie nichts zu ſchaffen, elender Mameluk!“ Der 
Abgeordnete Robonczy verſetzte darauf dem Stu⸗ 
denten einen Backenſtreich; dieſer gab denſelben 
zurück. Rohoncgy, außer fi, ſchoß hierauf mit 
dem Revolver und verwundete Samorſil am 
Schenkel. Die Verwundung iſt nicht gefährlich. 
In den Wandelgängen des Reichstags, wo der 
Schuß fiel, herrſchte ungeheurer Tumult. Die 
Oppoſſtionellen riefen den Mitgliedern der Ma- 
jorität zu: „Ihr kommt alſo mit Revolvern ins 
Haus!“ Robonczy ſchrie: „Ich handelte aus 
Nothwehr!“ Nicht mindere Aufregung herrſchte 
auf den Straßen vor dem Reichstag, das Volk 
drohte unter dem Ruf: „Man morbet das 
Volk!“ den Reichstag zu ſtürmen. Militär 
mußte ausrücken, um die Ordnung aufrecht zu 
erhalten.“ 

Um die ungeheure Erregung zu begreifen, 
veren Schauplatz geſtern das ungariſche Parla- 
ment war, muß man nothgedrungen auf die An⸗ 
ſchuldigungen kurz zurückkommen, die gegen Tie za 
erhoben wurden. Eötvös verlangte Aufklärung 
über den Bau der Biharer Vizinalbahnen, die 
an den Gütern des Miniſterpräſtdenten vorbei⸗ 
führen. Tleza verkaufte im Jahre 1885 ein 
Out um 223 000 Gulden; beim Verkauf ward 
bedungen, daß 23,000 Gulden nur dann gezahlt 
werden ſollten, falls die Bahn wirklich an dem 
Gut vorbeigeführt werden würde. Dieſe Vizinal⸗ 
bahn wurde dann 1887 mit enormer Subven⸗ 
tion gebaut. 

Wie bereits gemeldet, wies nicht nur Tisza, 
ſondern das ganze Haus mit alleiniger Ausnahme 
der Unabhängigkeitspartei dieſe Anſchuldigungen 
zurück. Cötvös beſchränkte ſich dann in feiner 
Replik ſelbſt darauf, daß Tisza lediglich inkorrekt 
in der Form gehandelt habe, da er als Minifter 
an den Berathungen über eine Vorlage theilge⸗ 
nommen, an der er als Großgrundbeſitzer und 
als Kontrahent durch die erwähnte Kiauſel des 
VBerkaufsvertrages intereſſirt war. Bekanntlich ift 
Tieza ein vielfacher Millionär, dem man gern 
glauben darf, daß er wegen 23,000 Gulden nicht 
zum Betrüger wurde 

Auch in Wien macht der geſtern im un⸗ 
gariſchen Parlament abgefeuerte Revolverſchuß 
großes Aufſehen; man befürchtet, daß es in Peſt 
zu weiteren Ausſchreitungen kommen und daß die 
Erregung der dortigen Bevölkerung noch mehr 
wachſen wird. 

Ber, 20. März. In der heutigen Reichs⸗ 
tagsſitzung gelangt die Affaire Rohonegy zur 
Verhandlung. Der Präſident verlieſt einen Brief 
des Abgeordneten Rohonczy; derjelbe ſchreibt, 
ſeine Immunität (Deputtrten-Unverletzlichkeit) ſei 
verletzt worden; er habe hierauf in leldenſchaft⸗ 
licher Aufregung den Schuß abgefeuert. Ro- 
bonczy bitte, ihn den Gerichten auszuliefern. 
Iranyi beantragt folgende Reſolution: „Das 
Haus erwartet von den Richtern, daß ſie die 
Aufhebung der Immunität verlangen!“ Ferner 
beantragt Iranyi, die Affaire an den Immuni⸗ 
täts⸗Ausſchuß zu überweiſen. Tisza und der 
gemäßigte oppoſittonelle Apponyt find nur für 
den zweiten Theil des Antrages, der angenom- 
men wird. Der Reichstag iſt von einer dichten 
Menſchenmenge belagert. Tisza wurde mit 
Pereatrufen vom Volk empfangen. 


— Einer heute aus Ro m eingegangenen 
Drahtmeldung zuſolge wird der „Fanfulla“ von 
angeblich autoriſirter Seite über einen zwiſchen 
Italien und Tripolis ausgebrochenen, aber in 
Jolge des entſchloſſenen Auftretens der italieni- 
ſchen Regierung raſch wieder beigelegten Zwiſchen⸗ 
fall berichtet: Der Paſcha von Benghaſt (Tripo⸗ 
lis) hatte ſich vor einigen Tagen ein unpaſſen⸗ 
70 Vorgehen gegen den italieniſchen Konſul er⸗ 
aubt 


Die italtenſſche Regierung wies ſofort 


"den Generalfonjul in Tripolis an, den Gou 


ſchwader kommen wird; auch iſt es wahrſcheinlich, 
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neur aufzufordern, er ſolle den Paſcha dazu an- 
halten, der italieniſchen Flagge die gebührende 
Genugthuung zu Theil werden zu laſſen. Da der 
Gouverneur zögerte, jo ertheilte die italieniſcht 
Regierung zwei Kriegsſchiffen den Befehl, nach 
Benghafi abzugehen, um den Paſcha zu zwin⸗ 
gen. Als letzterer die Ankunft des „Duilio“ 
erfuhr, beeilte er ſich, die verlangte Genugthuung 
zu geben. 

— Die panſlaviſtiſche Preſſe kann ſich über 
das Schickſal der Atſchinow'ſchen Expedition noch 
immer nicht beruhigen. In der „Nowoje Wr.“ 
erhebt ein Mitglied der Atſchinow'ſchen Expedi⸗ 
tion gegen die Franzoſen die Anklage, dieſelben 
hätten vor dem Bombardement von Sagallo kei— 
nen Offizier mit einem Ultimatum an die Ruſſen 
geſchickt, ſo daß dieſe den erſten Schuß für einen 
Salutſchuß (trotz der ſcharfen Granaten ?) hal- 
ten mußten. Die Franzoſen hätten vorſätzlich 
auf die Kirche geſchoſſen, deren Dach und Kreuz 
den Wall überragte Die franzöſiſchen Matroſen 
ſollen ſpäter den Werthſchmuck von den Heiligen- 
bildern geraubt und die Gepäckkaſten der Ruſſen 
aufgebrochen haben. Im Ganzen ſeuerten die 
Ruſſen elf Mal; todt blieben 4 Kinder, 2 
Frauen, 1 Mann, verwundet wurden 20 Per- 
ſonen. 

Intereſſant iſt es jedenfalls, daß die „Now. 
Wr.“ überhaupt dieſe Anklagen aufnimmt, in- 
dem ſie hinzufügt, ſie hoffe auf eine baldige Ant⸗ 
wort der Franzoſen. Bekanntlich wurde nach 
dem Bekanntwerden der Sagallo-Affatre den 
ruſſiſchen Blättern befohlen, ſie möchten jede ab⸗ 
fällige Kritik des franzöſiſchen Vorgehens ein⸗ 
ſtellen. Die am Sonnabend in Odeſſa gelande- 
ten 136 „Atſchinowzen“ ſehen wie die herunter⸗ 
gekommenſten Vagabunden aus. Atſchinow wird 
nach Sebaſtopol zum Verhör gebracht, ſoll dann 
aber nicht nach dem Kaukaſus, ſondern nach dem 
Saratowſchen Gouvernement gebracht und dort 
unter Polizeiaufſicht geſtellt werden. Paiſſi und 
mehrere andere Geiſtliche wurden in Freiheit 


geſetzt. 
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daß zu feinen Ehren ein großes engliſches Flotten 
manöver in Scene geht. 

London, 18. März. Telegrammen aus San- 
ſibar zufolge wird Dr. Peters dort mit dem 
nächſten franzöſiſchen Poſtdampfer erwartet. Seine 
Vorhut, beſtehend aus 100 Somali Trägern mit 
3 Ofſfizieren, kamen am Donnerſtag in Sanſibar 
an und wurden nach einem vergeblichen Lan- 
dungsverſuche in Lamu nach Bagamoyo geſandt. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 21. März. Die Anſicht, daß es 
für den Kleinhandel mit denaturirtem Spiritus 
der im § 33 der Gewerbe- Ordnung vorgejchrie- 
benen Erlaubniß nicht bedürfe, iſt vom Miniſter 
für Handel und Gewerbe für irrig erklärt wor⸗ 
den. Es haben demnach die Vorſchriften im 
$ 33 und 147 Nr. 1 der Gewerbe- Ordnung 
Anwendung zu finden. 

— Nach dem Geſetz vom 1. Zunt 1870 
geht die Staatsangehörigkeit auch durch 10jähri⸗ 
gen Aufenthalt im Auslande verloren; wenn ſich 
aber der das Reichsgeblet Verlaſſende im Beſitz 
eines Reiſepapiers oder Heimathſcheines befindet, 
jo wird nach § 21 deſſelben Geſetzes die 10jäh⸗ 
rige Friſt erſt vom Zeitpunkte des Ablaufs die ⸗ 
ſer Papiere an gerechnet. Wiederholte Wahr- 
nehmungen veranlaſſen zu der Bemerkung, daß 
Staatsangehörigkeitsausweiſe lediglich von den 
Regierungspräfidenten, beztehungsweiſe Regierun- 
gen, unter Umfländen auch von den Landräthen 
und Magiſtraten auszufertigen ſind, nicht aber 
von Gemeindevorſtänden. Der Aufenthalt preu⸗ 
ßiſcher Unterthanen im Auslande auf Grund ſol⸗ 
cher von Gemeindevorſtänden unberechtigter Weiſe 
aus geſtellten Heimathſcheine iſt dem legitimations 
loſen Aufenthalt gleich zu achten und hat bei 
mehr als 10jähriger Dauer den Verluſt der deut⸗ 
ſchen Reichs- und preußiſchen Staatsangehörigkeit 
zur Folge. 

— Ueber die Frage, ob Beamte auch jetzt 
noch zu ihrer Verheirathung eines Konſenſes 
ihrer vorgeſetzten Dienſtbehörde bedürfen, war es 
bisher immer noch nicht zu einer vollen Klarheit 
gekommen. Auf der einen Seite geben preu- 
ßiſche Behörden den ihnen unterſtellten Beamten 
ſolche Konſenſe nach wie vor; auf der andern 
Seite erklären Behörden wiederum, daß ſie nicht 
in der Lage wären, dieſelben zu ertheilen, da fie 
geſetzlich nicht nöthig wären. Bei Reichsbeamten 
find dieſe Konſenſe übrigens ſchon längſt in 
Wegfall gekommen. Aus Veranlaſſung eines 
Spezialfalls, in welchem ein Beamter ſich be- 
ſchwert hatte, weil ihm ein Konſens vom Stan- 
desbeamten abgefordert war, den ihm ſeine 
Dienſtbehörde verweigerte, weil ſie einen ſolchen 
nicht für erforderlich hielt, hat nunmehr der 
Oberpräſident der Provinz Brandenburg verfügt, 
„daß die Zulaſſung eines Zivilbeamten zur Ehe⸗ 
ſchließung vor dem Standesbeamten von der 
Beibringung des Nachweiſes der Erlaubniß einer 
vorgeſetzten Behörde nicht abhängig ſei“. 


Ausland. 

Paris, 18. März. Heute Nachmittag fand 
im Invalidenhotel die feierliche Beiſetzung des 
Marineminiſters Vize Admiral Jaures flatt. 
Von 11 Uhr ab hatte ſich bereits eine ungeheure 
Menſchenmenge in der Umgebung des Marine; 
miniſterlums angeſammelt. Um 12 Uhr ſetzte 
fi der vlerſpännige Leichenwagen mit Fahnen 
und zahlloſen Kränzen geſchmückt in Bewegung. 
Die Zipfel des Leichentuchs trugen der Miniſter⸗ 
präfident Tirard der Vizepräſident des Senats 
Magnin, der Vize- Admiral Duperre und die Ge⸗ 
nerale Billot und Cuſſon de Villeneuve. ie 
religtöſe Feler im Invalivendom leitete der Erz 
biſchof von Paris. Die Vertreter des diploma⸗ 
tiſchen Korps in Uniform, alle Miniſter, viele 
Deputirte und Senatoren, Offiziere, hohe Ge⸗ 
richtsbeamte und ſonſtige Staatswürdenträger 
wohnten der Feler in ihrer Amtstracht an. Nach 
dem Gottesdienſt hielten Tirard, Friyeinet und 
Bize-Admiral Duperre Gedächtnißreden. Die 
militäriſchen Ehren erwies eine Diviſton Infante- 
rie, verſtärkt durch entſprechende Abthellungen 
Kavallerie und Artillerie. 

Die Herzogin von zes, die ſich zur Auf- 
gabe gemacht hat, den Royaliemus wit dem 
Boulangismus zu verkuppeln, ſoll in dieſen Ta⸗ 
gen alles aufgeboten haben, um Boulanger 
eine Zuſammenkunft mit dem Herzog von 
Aumale zu erwirken. Der Herzog ſcheint jedoch 
an ſeinem frühern Verkehr mit Boulanger genug 
zu haben. 

Paris, 19. März. „Lanterne kündigt an, 
der frühere Reichstagsabgeordnete Antoine werde 
morgen Nachmittag um 4½ Uhr in Begleitung 
von mehreren Deputirten von Nancy in Paris 
eintreffen. Die Vereinigungen der Elſaß Lothrin⸗ 
ger, viele Schützen und Turngeſellſchaften und 
der Verein der Pariſer Studenten würden ihn 
am Bahnhof in Empfang nehmen. 

Paris, 19. März. Am Sonnabend Abend 
fand im South Place Inſtitute, unter den Auſpi⸗ 
zien der Soztaliſtenligg und der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Föderation die Erinnerungsfeier an die 
Pariſer Kommune ſtatt, wobei Mr. Hyndman den 
Vorſitz führte und Burns, Morris, Fürſt, Kra- 
potkin, Frau Marx Aveling und andere als Red⸗ 
ner auftraten. Muſikvorträge füllten die Pauſen 
aus und zum Schluß wurde vom Chor der So⸗ 
naliſtenliga die Marſeillaiſe geſungen. 

Rom, 19. März. (B. T.) Privatnach⸗ 
richten aus Afrika melden, daß der König von 
Schoa, Menelik, die Abeſſinier geſchlagen habe. 
Die Nachricht bedarf noch der Beſtätigung; jedoch 
führe ich an, daß mir bereits vor drei Tagen 
von amtlicher Seite die Hoffnung auf ein der- 
artiges Ereigniß ausgeſprochen wurde. 

London, 17. März. Wie zuverläſſig mit- 
getheilt wird, hat in letzter Zeit ein ſehr herz⸗ 
licher Depeſchenwechſel zwiſchen der Königin 
Viktoria und dem deutſchen Kaiſer ſtattgefunden, 
in deſſen Verlauf Kaiſer Wilhelm die Einladung 
der Königin mit großem Dank angenommen und 
zugeſagt hat, im Hochſommer jeine er lauchte 
Großmutter in England zu beſuchen. Der Kat⸗ 
fer darf hier der wärmſten Aufnahme ſicher 
ſein; er iſt in den weiteſten Schichten beliebt 
und faſt volksthümlich, und die große politifche 
Bedeutung, welche die Reife hat, wird am aller- 
wenigſten hier unterſchätzt. Man nimmt an, daß 
der Kaiſer hierher, wie auf feiner vorjährigen 
nordiſchen Beſuchsreiſe, mit einem deutſchen Ge⸗ 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
Zum 2. Male: „Philippine Welſer.“ Roman- 
tiſche Oper in 4 Akten. 


Konzert. 

Zu dem Konzert, welches Fräulein Hed⸗ 
wig Wilsnach mit ihren Schülerinnen im 
großen Saale der Abendhalle am Dienſtag Abend 
veranſtaltete, hatte ſich eine zahlreiche Zuhörer⸗ 
ſchaft eingefunden welche den in reichſtem Maße 
gebotenen Vorträgen mit geſpannter Aufmerkſam⸗ 
keit folgte und dieſelben mit Beifall entgegen⸗ 
nahm. Zwei friſche Chorlieder: „Vorüber“ son 
Bargiel und: „Frühlingsmuth“ von Bruch eröff- 
neten das Programm, in welchem Soli, Duette, 
Terzitte und Enſembleſätze in mannigfaltigſter 
Weiſe mit einander wechſelten und das Intereſſe 
der Hörer rege erhielten. Der ſtattliche Chor 
brachte außer den vorgenannten zwei Liedern 
noch: „Der Blumen Rache“ (mit Deklamation) 
von Bönike und: „Das Lied vom Winde! (Solo 
und Chor) mit reiner Intonation und guter 
Nüancirung zu Gehör. Außer dieſen Chorleiſtun⸗ 
gen fanden noch: „Kuckuckslied“ und: „Spielet 
auf“ von Hiller, ſowie: „Haideritt“ und: „Hir⸗ 
tenbube“ von Hering von einem kleineren Chor 
eine recht anſprechende Wiedergabe. Nicht min- 
der wirkſam waren zwei Terzette a capella: 
„Nachtgeſang“ von Löwe und: „Die Lerchen“ 
von Oelſchläger, ſowie auch ein Solo Terzett von 
Koſchat: „Kartner G'müath.“ — Ganz beſon⸗ 
ders ſprachen die beiden Duette: „Abendlied“ 
von Violet und: „Raſtloſe Liebe“ von De Witt 
an; dieſelben wurden vorzüglich ausgeführt. — 
Unter den Solo-Vorträgen, die verſchtedene Schü⸗ 
lerinnen übernommen hatten und welche durchweg 
eine gute Schule erkennen ließen, zeichneten ſich 
unter andern beſonders die von Fräulein Anna 
Quilling geſungenen Piecen aus. Die Arie 
a. d. Schöpfung: „Auf ſtarkem Fittige“, die Arie 
a. „Lohengrin“: „Einſam in trüben Tagen“, ſo⸗ 
wie zwei Lieder von V. Zitelmann und Winkel- 
mann und ein „Italteniſcher Walzer“ von Ven⸗ 
zano wurden von der geſchätzten Sängerin mit 
zündender Verve ausgeführt und trugen derſelben 
wohlverdienten, allſeitigen Applaus ein. 


Gerichts-Zeitung. 

Aus Schleſten, 17. März. Ein für 
die weiteſten Kreiſe intereſſanter Prozeß iſt ſoeben 
entſchteden worden. Das Oberlandesgericht in 
Breslau als dritte Inſtanz hat die Frage, ob 
dem Leiter einer Gemeindeverſammlung (alſo in 
den meiſten Fällen dem Ortsvorſteher) das Recht 
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ſuſteht, ein Mitglied, das ſich ungebörig benimmt, 


aus der Verſammlung hinauszuweiſen, entgegen 
dem übereinſtimmenden Urtheil der beiden Vorder⸗ 
inſtanzen verneint. Der Sachverhalt iſt folgen 
der: Am 7. Juli v. J. fand in Ober⸗Langenau 
eine Gemeindeverſammlung ſtatt, an welcher auch 
ein Grundbeſitzer aus Ober-Langenau in ſtark an- 
geheitertem Zuſtande theilnahm und den Vortrag 
des Amts vorſtehers öfter durch Zwiſchenrufe unter 
brach. Der Gemeindevorſteher forderte ihn wieder⸗ 
holt auf, das Zimmer zu verlaſſen. Doch der 
Angeklagte leiſtete den Aufforderungen keine Folge 
und erſt auf ſpäteres Zureden von Bekannten 
verließ er das Zimmer, unterwegs noch eine Be⸗ 
leldigung gegen den Amte vorſteher ausſtoß end. 
Der Grundbeſitzer wurde durch das Schöffengtricht 
zu Lähn (Kreis Hirſchberg) wegen groben Un⸗ 
fugs zu der für dieſe Uebertretung zuläſſigen 
höchſten Strafe von 150 Mark und wegen Haus 
friedensbruchs und Beleidigung zu 15 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Gegen dieſes Urtheil legte 
er Berufung ein, die Strafkammer in Hirſchberg 
aber hob nur den Theil des Urtheils auf, der 
ſich auf den groben Unfug bezog, und ſprach den 
Angeklagten von dieſem Vergehen frei. Gegen 
den weiteren Theil des Strafkammerurtheils, wel- 
cher die Verurtheilung wegen Hausfriedenshruchs 
ausſprach, legte der Angeſchuldigte die Reviſion 
ein. Das Breslauer Oberlandesgericht hob das 
Urtheil der Hirſchberger Strafkammer, ſoweit es 
ſich auf das Vergehen des Hausfrledensbruchs 
bezog, auf und verwies die Sache zur anderwei⸗ 
tigen Verhandlung und Entſcheidung an das 
Hirſchberger Gericht zurück. In dem Erkenntniß 
des Oberlandesgerichts iſt der Satz ausgeſprochen, 
daß dem Leiter einer Gemeinde verſammlung als 
ſolchem nicht das Recht zuſteht, ein Mitglied, das 
ih ungehörig benimmt, aus der Verſammlung 
hinauszuweiſen, ſondern daß er dieſes nur dann 
darf, wenn er außerdem noch als Organ des 
Amts vorſtehers für die Polizeigewalt thätig iſt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Außer der Werft des „Vulkan“ in Bre- 
dow hat die Schichau'ſche Werft in Elbing einen 
ganz bedeutenden Aufſchwung genommen, bejon- 
ders ihre Leiſtungen in dem Bau von Torpebo- 
booten und Fahrzeugen im Laufe der letzten vier 
Jahre müſſen als ganz außerordentliche bezeichnet 
werden. Die Werft hat in dieſem Zeitraum für 
die deutſche Marine 60 Torpedoboote (8. 1 bis 
8. 60) von 20 Knoten Geſchwindigkeit, in den 
Jahren 1885 — 1886 für die chineſiſche Marine 
11 Torpedoboote von 19 Knoten und 1 von 24 
Knoten, für die ruſſiſche Marine 9 Torpedoboote 
von 20—21 Knoten, für die italientſche Marine 
4 ebenfalls von 20 — 21 Knoten und für die 
öſterreichiſch-ungariſche Marine 6 von 21 Knoten 
gebaut. In den Jahren 1886-1888 find ge⸗ 
baut reſp. im Bau begonnen 5 Torpedoboote von 
21 Knoten für die türkiſche Marine, 4 Diviſions⸗ 
boote von 20—21 und 2 von 23 Knoten für 
die deutſche Marine, ferner im Jahre 1887 3 
Torpedokreuzer von 21 —23 Knoten für die 
öſterreichiſch-ungartſche Marine und 15 Torpedo 
boote von 21 Knoten für die italieniſche Marine. 
Im vorigen Jahre beſtellte dieſelbe 10 Torpedo 


boote, welche eine kontraktmäßige Geſchwindigkeit 


von 26—27 Knoten haben ſollen. Auch die 
von der deutſchen Marine bei Schichau im Bau 
begriffenen 16 Hochſeetorpedoboote von 23 Kno⸗ 
ten find ſchon im vorigen Jahre in Beſtellung 
gigeben Oeſterreich Ungarn beſtellte 1888 6 
Torpedoboote von 21— 23 Knoten, Rußland im 
Oktober v. J einen Torpedokreuzer von 21—23 
Knoten, ein 39 Meter-Torpedoboot von 21—23 
Knoten und ein Doppelſchraubenboot für Torpedo⸗ 
und Kundſchafterdienſte mit einer Geſchwindigkeit, 
die bei zweiſtündiger ununterbrochener Probefahrt 
auf 26½ Knoten garantirt. Dieſe Schichau⸗ 
ſchen Fahrzeuge von gegen 27 Knoten find 
augenblicklich wohl die ſchnellſten, welche die Welt 
kennt. 

Bad Reichenhall, 18. März. Vom 
offiziellen Eröffnungstage der Saiſon, den 15. 
Mat, an werden zwiſchen Reichenhall und Berd- 
tesgaden täglich 12 Züge verkehren, ſo daß zu 
jeder Tageszeit ein Ausflug in den Nachbarort 
oder deſſen Umgebung ermöglicht iſt; den Ber- 
kehr zwiſchen Reichenhall und Salzburg werden 
21 Züge übernehmen, eine Anzahl, welcht wohl 
den höchſten Anſorderungen genügen wird. 

— Für die oſtafrikaniſche Expedition Wiß⸗ 
manns hat dem „Hamb. Korreſp.“ zufolge die 


Schiffswerft von Jauſſen & Schmilinsty ein jo-| 


genanntes Sektionsboot fertiggeſtellt, das bei der 
Erforſchung der oſtafrikaniſchen Flüſſe Verwen⸗ 
dung finden fol. Das aus beſtem verzinkten 
Stahlblech gebaute Boot hat eine Länge von ca. 
24 Fuß und kann bequem 20— 24. Perſonen 
aufnehmen. Es tft in 8 Theile zerlegbar, welche, 
da ſie ein geringes Gewicht und eine handliche 
Form haben, auch bei Touren über Land von 
Trägern leicht zu transportiren find. Das Zu- 
ſammenſetzen des Bootes iſt ſehr einfach und 
ſchnell durch Anziehen mehrerer Mutterſchrauben 
auszuführen, die Fugen werden durch Einlage 
von Gummiſtreifen gedichtet. Ein von derſelben 
Werft vor einigen Jahren dem Lieutenant Wiß⸗ 
mann geliefertes Fahrzeug ähnlicher Konſtruktion 
hat ſich auf deſſen Reiſen in Oſtafrika auf das 
beſte bewährt; während in England gebaute 
Boote und die Kanves der Eingeborenen beim 
Paſſiren von Stromſchnellen zerſchellten und ver- 
ſanken, blieb das hier gebaute Boot unverſehrt. 
Das Fahrzeug wird mit dem in einigen Tagen 
von bier abgehenden Dampfer „Martha“ nach 
Oſtafrika verladen werden. 


 SHhifsbeiegung. 


Die katſerliche Admiralität bringt folgende 


Mittheilungen über Schiffsbewegungen. (Das 
Datum vor dem Orte bedeutet Ankunft daſelbſt, 
nach dem Orte Abgang von dort.) S. M. 
Kreuzer „Adler“ Apia. Letzte Nachricht von 
dort vom 5/2. (Poſtſtation: Apia [Samoa⸗ 
Inſeln].) — S. M. Kanonenboot „Eber“ 12/2. 
Apia. (Poſtſtation: Apta [Samoa ⸗-Inſeln].) — 
S. M. Kreuzer „Habicht“ 4.3. Kapſtadt. 
(Poſtſtation: bis 21/3. Kapſtadt, vom 22/3. ab 
Kamerun.) — S. M. Kanonenbost „Hyäne“ 
22/12. 88 Kamerun. (Poſtſtation: Kamerun.) 
— S. M. Kanonenboot „Iltis“ 6/10. 88 
Tientſin 15/3. (Poſtſtation: Hongkong.) — 
S. M. Fahrzeug „Loreley“ 18/12. 88 Kon- 
ſtantinopel. Letzte Nachricht von dort vom 28/2. 
(Poſtſtation: Konſtantinopel.) — S. M. Kreuzer 
„Möwe“ Sanfibar. (Poſtſtation: Sanfibar.) 
— S. M. S. „Nixe“ 27/2. St. Thomas 11/3. 
(Poſtſtation: bis 26/3. St. Jago de Cuba [Weſt⸗ 
indien], vom 27/3. ab Havanna [Cuba].) — 
S. M. S. „Olga“ 14/12. 88 Apia. (Poſt⸗ 
ſtation: Apia [Samoa ⸗Inſeln].) — S. M. Ka⸗ 
nonenboot „Wolf“ 4/3. Macaſſar 18/3. (Poſt- 
ſtation: bis 29/3. Singapore, vom 30/3. ab 
Hongkong.) — Kreuzergeſchwader: 
S. M. S. „Leipzig“ (Flaggſchiff), „Sophle“, 
„Carola“, S. M. Kreuzer „Schwalbe“, 
S. M. Aviſo „Pfeil“ Sanſibar. (Poſtſtation: 
Sanſibar.) — Schulgeſchwader: S. M. S. 
„Stoſch“ (Flaggſchiff), „Cbarlotte“, 
„Gneiſenau“, „Moltke“ 3/3. Port Said. 


Bankweſen. 

(Rumäniſche 6 pCt. Rente.) Die nächſte 
Ziehung findet am 1. April ſtatt. Gegen den 
Koursverluſt von ca. 7 pCt. bei der Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Karl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver- 
. für eine Prämie von 4 Pf. pro 100 
Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

München, 20. März. Die Ueberſiedelung 
der Königin-Mutter von Lugano nach Hohen- 
ſchwangau wird nicht erfolgen, da die Lage der 
hohen Patientin zu ernſt geworden iſt. 

Wien, 20. März. König Milan iſt heute 
früh hier eingetroffen und am Bahnhofe von 
dem ſerbiſchen Geſandten Petronjevie empfangen 
worden. An dem geſtrigen Hofdiner in Peſt zu 
Ehren des Königs Milan nahm auch der Mi- 
niſterpräſtdent Tisza Theil. 

Wien, 20. März. Das „Fremdenblatt“ 
meldet aus Belgrad, König Alexander habe an 
die Königin Natalle ein Schreiben gerichtet, in 
welchem er dieſelbe bitte nicht nach Serbien zu 
kommen, da ihr Beſuch ſeine Stellung erſchweren 
und es ihm unmöglich machen würde, ſie im 
Auslande zu beſuchen. 

Paris, 20. März. Gutem Vernehmen nach 
werden der Präfldent Carnot und Gemahlin am 
2. April einer Einladung des deutſchen Bot⸗ 
ſchafters, Grafen Münſter, zum Diner Folge 
letſten. 5 b 
Paris, 20. März. Beim heutigen Empfange 
Antoines werden der Opportuniſt Gerville Reache 
namens einer Anzahl Deputirter, Woirhaye, ein 
ehemaliger Metzer Advokat, im Namen der hier 
lebenden Metzer, Gerſchel für die Elſaß-Loth⸗ 
ringer und ein Student für den Studentenverein 
ſprechen. ; 

Paris, 20. März. Dem „Pariſer Börfen- 
blatte“ zufolge find die Statuten des Comptoir 
national d'Cecompte vom Flnanzminiſter geneh- 
migt worden. In denſelben iſt beſtimmt, daß, 
um das Vertrauen der Geldeinleger zu gewin⸗ 
nen, das erſte Viertheil des Akttenkapitals auf 
Inveſtirungen in National-Renten verwendet fein 
muß. 

Petersburg, 20. März. Am 19.3 l. März 
findet vor dem Wilnaer Gericht die entſcheidende 
Verhandlung über die Hohenlohe'ſche Erdſchafte⸗ 
Angelegenheit ſtatt. 

Belgrad. 20 März. Die in einem Artikel 
der „Korreſp. de DER“ (betitelt „Vérité sur 
la Situation en Serbie*) dem Regenten Riſtic 
zugeſchriebenen Aeußerungen über die Abdankung 
des Königs Milan, ſowie über die auswärtige 
Politik des öſterreichiſchen Kabinets werden von 
kompetenter Seite als gänzlich erfunden be⸗ 
zeichnet. 

Waſhington, 19. März. Whitelaw Reid 
iſt zum Geſandten der Vereinigten Staaten in 
Paris ernannt worden. 

Der Senat hat die Ernennung von John 
Kaſſon, William Phelps und George Bates zu 
Vertretern der Regierung der Vereinigten Staaten 
auf der in Berlin ſtattfindenden Samoa Konfe⸗ 
renz beſtätigt. 

Waſſerſtaud. 

Oder bei Breslau, 19. März, 12 Uhr 
Mittags, Oberpegel 5,99 Meter, Unterpegel 
+ 0,73 Meter. Glogau, 19. Mär, 7 Uhr 
Vormittags, Unterpegel 4,00 Meter. Fallt. 
Höchſter Stand 4,10 Meter. Steinau a. O., 
19. März, 7 Uhr Vormittags, Unterpegel 3,00 
Meter, Jäht. — Elbe bei Dresden, 19. März, 
+ 0,27 Meter. Magdeburg, 19. Marz, -+ 2,95 
Meter. — Warthe bei Poſen, 19. März, 
Mittags, 1,64 Meter. 

Bromberg, 19. März. Waſſerſtand der 
Weichſel bei Brahemünde am 19. März 3,34 
Meter, der Brahe bei Bromberg am 19. März 
Oberpegel 5,20 Meter, Unterpegel 2,08 Meter. 


—— w ̃½— ½ũ Ä . 


| 


